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trage ‚UV( (So ZUT Bebauung, den Besitz- mancher Kritikansatz wurzellos, hätten Kin-
verhältnissen, den Bewohnern leitung und Schlusswort mehr allgemein theo-
werden hier konkret belegt. Der zweıte Beıitrag logisch-philosophische Darlegun geboten.
schildert gleicher W eıse die Situation auf Dresden S1e ed Wollgast
dem Dorftfkirchhof Badbergen (Landkreis
Osnabrück) 1800 Hıer galt seıit 1650 das
Simultaneum, der Artikel ber füufßt lediglich Brandt, Hans Jürgen, arl Hengst: Geschichte
auf katholischen Quellen! des Erzbistums Paderborn. Das 1stum

Der „Ausblick” ıne Forschungsskizze Paderborn VON der Reformation bis S:
Säkularisation 1532 Miıt einemfür die ändliche Gesellschaft geben, mıiıt dem

„heiligen” wWwIe „profanen” Kirchhof als Mittel- Beıtrag VON Robert Mensing Veröffent-
punkt, Der Raum als heuristische Kategorie lichungen ZUTC Geschichte der Mitteldeut-
wird mıiıt Jüngeren Ansätzen der Konfessiona- schen Kirchenprovinz 1:3); Paderborn, Bo-
lisierungsforschung verbunden und operatlo- nifatius 2007, 704 Geb., arte in Einband-
nalisiert. „Auf dem Kirchhof bildeten VeI- tasche, ISBN 978-3-89/10-002-2
schiedene Akteure und Akteursgruppen VeCI-
schiedene räumliche Synthesen, die mıteinan- Hans ürgen Brandt, Kirchenhistoriker,
der konkurrierten der komplementär1, pensionlerter Professor der Katholischen
zeitlich aufeinander folgten, aneinander T11Z- Theologie 1m Fach Christliche Gesellschafts-
ten, sich überlappten der miteinander VCI- lehre der Unıiversitä: der Bundeswehr

München un!: Priester der 1Özese Essen,schmolzen.“ (ebd., 396) „Physische Grenze”
VOIN Fried- und Kirchhof ist ıne problema- und arl Hengst, Professor Kirchen- und
tische Bezeichnung. /7u „normatıven Quellen“ Bistumsgeschichte der Erzbischöflichen
für welıltere Forschung wird hier lediglich auf Theologischen Fakultät Paderborn un! Pries-
solche der katholischen Kirche verwlesen, ter der Erzdiözese Paderborn, sind Recht
daneben werden deskriptive (Katasterpläne, stolz darauf, mıt ihrer grofßen Darstellung der
Status Anımarum USW.) genannt. Schon Nein Geschichte der 1Özese (seit 1930 Erzdiözese)

sichts der Anlage des Bandes hätten und des Hochstifts (bis PaderbornANS‘  utherische Quellen und Grundgedanken ıne dreibändige Bistumsgeschichte vollendet
ZU) ode hier mehr Erwähnung verdient. haben, wI1e s1e abgeschlossen SOnNs' ın
Immerhin wird hier die Neuzeıt als Deutschland bisher 11UT für Maınz und se1t
Bezugspunkt S  e ın den anderen Be1-

Molitor für den Zeitraum VO  ; 1515 bis 1688
dem Erscheinen des Bandes VO  — Hansgeorg

tragen kaum! Oftfene Forschungsprobleme
ZU) Ihema werden genannt, s1e sind E für öln vorliegt. Band 1’ „Das 1Stum Pader-
rein auf theologische Probleme bezogen! Orn 1mM Mittelalter”, erschien 2002, während

{ )ie Bezüge der Aufsätze zueinander sind Band 3) [ I)as Bistum Paderborn Industrie-
ister ware höchst nützlich zeitalter 1-1930°, schon 1997 herauskam.sehr global, eın ReA Die Lücke zwischen Mittelalter un: Industrie-gewesen! Vieles eibt uch hier Fragment

I111an einıge hier dargebotene zeitalter schlie{ßt jetzt Band für die eıt VOIl

Ergebnisse nicht TSst forschungsmäfßsig aus- der Reformation, die das Bıstum Paderborn
reifen lassen sollen? 1bt nicht uch In der aktisch auf das viel kleinere Gebiet des
„Vormoderne“ (wie iImmer I111all diesen Begriff Hochstifts Paderborn reduzierte und dem
uch fassen mag) liıterarische Gestaltungen Bischof VO:  — Paderborn aufßerhalb seines gelist-
Z behandelten Ihema, die Aufmerksamkeit lichen Fürstentums 1n den überwiegend PIO-
verdienen? ätte Ian nicht uch Philosophen testantisch gewordenen Territorien Bereich
als Autoren gewinnen sollen? Leider gibt der 1Öözese Paderborn L1UT weniıge Pfarreien
keine einheitliche Terminterung! Ist „Mo- beliefß, bis ZUr Säkularisation Zusammen-
derne“ TST ab 20. Jahrhundert anwendbar? hang mıt dem Reichsdeputationshauptschlufß
Ist der Kirchhof nicht seıit Jahrhunderten uch VO:  - 1803, miıt dem das Hochstift Paderborn bei
eın Gegenstand der bildenden uns In ihren Fortbestehen des Bistums Preufsen, spater
verschiedensten Formen“ Ist der Totentanz das Königreich Westphalen und schliefßlich
nıicht 1mM Spätmittelalter bei Charakterisierung wlieder Preufßen fiel, 1821 in seine NCUC,
des Kirchhofs unverzichtbar? Ergeben sich bis 1930 (Erhebung ZU Erzbistum) 1994
nicht viele Folgerungen daraus, dass seıit dem (Erhebung des bis dahin Paderborn gehö-

Jahrhundert „ Tote begraben” als siebentes renden Bischöflichen mtes Magdeburg
Werk der Barmherzigkeit den bei Mt Z 1StTum Magdeburg) beibehaltene Gestalt
35f genannten Guttaten, die beim Weltge- erhalten.

Der Band gliedert sich In drei Abschnitte (Irigh‘tbesonders  2 angerechnet werden, genannt
„Raum un! Entwicklung”, IL „Die er  g des

Es ist immer möglich, Kritik üben, uch Bistums”, 11L „ 1Jas kirchliche Leben‘‘), die ın
eigentlich guten Publikationen! Hıer ware Kapitel und Unterkapitel unterteilt sind. SO
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setzt sich der Abschnitt „Raum un! Ent- Abschnitt Kapitel „Stifts- und Ordensleute“
behandelte rage: „Wıe evangelischwicklung” aus den beiden Kapiteln V Refor-

matıon und Konfessionsbildung” mıt dem eigentlich die Fraterherren?“ nämlich die
das Ihema +  „Raum abdeckenden Unterkapitel Fraterherren in Herford 1im Diözesangebiet
„Territorium“ und CR Landesregierung, VON Paderborn, ber außerhalb des Hochstifts
Wirtschaft und Sozialwesen, politischer Rah Gebiet der Fürstabtei un Stadt Herford und

damit Machtbereich des Herzogs VO  — Klevemen wobei die geschichtliche
Entwicklung bzw. die Ereignisgeschichte als raf VO  - Ravensberg » deren Herforder
Wesentlichen in Kapitel 1 den beiden Haus doch bisher als eines der Einfallstore der
Unterkapiteln „Reformation“ und „Reforma- Reformation Westfalen galt I)azu Robert
tion und Katholische Reform“ dargestellt wird, Stupperich 1993 AB den Eigentümlichkeiten

der Reformation 1n Herford gehörte CS, da{fßwährend das zweıte Kapitel miıt „Verfassung
dort wel reformatorische Richtungen gab, da{fßund Verwaltung, „Wirtschaft, Finanzen und

Sozialwesen“ un! „Politischer Rahmen“ struk- die reformatorische Verkündigung dort also
turellen Fragen der administratıven und politi- Von wel verschiedenen Seiten betrieben wurde
schen Ordnung, der Gesellschaft un! der ' der einen Seite standen die bejahrten

Fraterherren, VOL Jlem Jakob Montanus undWirtschaft gilt wenllnll InNan davon absieht,
Gerhard Wilskamp, auf der anderen eıte derdass die „Säkularisation” 1m Unterkapitel

„Politischer Rahmen“ abgehandelt wird. Der noch Junge ehemalige Augustiner r Johann
umfangreichere zweıte Abschnitt ist mıt den Dreyer und seiıne Mitarbeiter. SS ES ist '
Kapiteln „Bischof und Zentrale Verwaltung‘, davon auszugehen, da{fß Montanus seine NEUC

„Der Weltklerus”, „Die Stifts- und Ordens- Überzeu aus Luthers Schriften
leute“ und „Die Laien“ auf strukturelle Fragen hatte. Dem Bürgermeister und dem Rat der

Stadt Herford schrieb Luther 1532| folgendes:des Bistums, des Klerus un! des Lebens der
Gläubigen, A In Bruderschaften, konzent- Solche Klöster und Bruderhäuser mMI1r aus

riert. Diese TIhemen öfftfnen sich 1im dritten der Ma{fsen gefallen. Und wollte ott alle
Abschnitt mıiıt den Kapiteln „Das Gotteshaus Klöster waren also, ware Hen Pfarrherrn,

Städten und Landen ohl geholfen und BC-un seıne Ausstattung‘ dieses Kapitel wurde
raten “ (Stupperich, Westf. Reformationsge-Von Robert ensing verfasst „Der (Jottes-

dienst”, „Verkündigung und Karitas” un! schichte, 48) /war machte uch Stupperich
„Volksfrömmigkeit und Brauchtum“ In die Einschränkungen „Im Grunde ber vertrat

Liturgle- und Frömmigkeitsgeschichte. Montanus uch nach seliner reformatorischen
Was eistet das Werk? Und Was fallt auf? DiIie Wende noch die Frömmigkeit des Fraterhau-

ses (Stupperich, ebd.) w1es auf die beibe-Verfasser geben für das historische Paderbor-
NnerTr Diözesangebiet eiıne gute, über Alois haltene Ehelosigkeit der FEraterherren hin und
Schröer („Die Reformation estfalen”, liefß nicht unerwähnt, dass „etliche der Frater-
Bde., und Robert Stupperich („West- herren ZU!T ten Kirche zurück“ tendierten
fälische Reformationsgeschichte‘, hi- (Stupperich, eb! 49) „Erst nach 1570 ber

SCWaANN in Herford die weltoftenere Richtungnausgehende selbstverständlich Aaus katholi-
scher Sicht geschriebene Darstellung der

Dennoch können Brandt un! Henendgültig die Oberhand“ (Stupperich, ebd.)
st begrün-Reformationsgeschichte, korrigieren hier und
nen „dieda und bestätigen hin und wieder die det andere Akzente setzen, mit

Darstellung der „Westfälischen Reformations- katholische Ausrichtung” der Herforder Frater-
herren bis 1565 gesichert se1n scheint.geschichte‘ VOIN ermann Hamelmann VOINl
Wiır lesen: „Die Fraterherren beendeten ihre1568 und bringen Belege für die uch 1m
konfessionelle Gratwanderung E spatestensKonfessionellen Zeitalter gar nicht starre

Abgrenzung der Konfessionen, womıt S1E die 1538 Da{fß s1e 1mM Jahrzehnt ‚UV( lutherischer
aktuelle, her Momente der Bikonfessionalität, Kontfession SECWESCH selen, haben die Brüder
der Interkonfessionalität der der Transkon- ihres Briefwechsels mıt Luther selbst
fessionalität SOWI1E Irenik und Antikonfessiona- immer 1n Abrede gestellt; VOI allem hat

ihnen das zeitgenössische protestantische Her-lismus betonende Wendung der Konfessiona-
lisierungsdebatte der Frühneuzeitforschung ford nıe geglaubt. L} |Es hiefß, | s1ie hätten
stutzen, wenn s1e etwa zeıgen, wI1e der Pader- schon 1532 Luther hinsichtlich ihrer Lehre und
borner Bischof Dietrich VO:  — Fürstenber der SakramentenpraxI1s hinters Licht geführt. Da-

„Gegenreformator” Paderborns, 1587 pp1- Laus geht schlüssig die iın Herford augenschein-
schen Detmold 1n Anwesenheit der Bischöfe iıch allgemein bekannte Tatsache hervor, da{fß

die Brüder in Konzession die protestantischeVO'!  e Minden und Osnabrück den Sohn des
spater reformierten Grafen Simon VI ZUT Lıppe Stadt seinerzeıt ‚WaTl Seelenämter und rıvat-
als Pate Aaus der utherisch gespendeten INESSCHIL, ber nıe das Herzstück der katholi-
Taufe hob (59) Hervorzuheben ist die schen Liturgle, die römische Messe, abgeschafft

hatten. S1e eierten diese ‚WarlL In deutscherallerdings Sanz anderer Stelle, zweıten
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Sprache und teilten das Abendmahl unter Paderborner Dom bis den Wallfahrts- und
beiderlei Gestalt dUs, doch Jag dies ganz auf Devotionskapellen gehören. Eingehend S

tert werden Altar und Tabernakel bis hinder Linıe der Klever Kirchenordnung. Das
Ende des katholischen Fraterhauses äutete Finzelheiten w1e den Vorkehrungen
erst]| der Tod der Herforder| Abhtissin Anna Tierfrafiß den Hostien Taufbecken, Kan-

Januar 1565 ein 7-2 In der „Ge- zelin, Glocken und Orgeln, Kelche, Mons-
schichte Westfalens“ (1998) des Rezensenten tranzen, Ziborien, Ölgefäße und Versehkreuze
steht der Satz: „In Herford bekannten sich und O: die Kulf$- der Paxtafel, ber uch
zuerst die Fraterherren ZUTr reformatorischen Leuchter und Ewiges Licht, Mefiskännchen un:!
Lehre“ (Klueting, Geschichte Westfalens, 110), Weihrauchfässer. Hınzu kommen Chorge-
der ohl der Korrektur der zumindest der stühl uUun!: Kommunionbänke, Beichtstühle
Einschränkung bedarf. un! Religienbehälter un! selbstverständlich

i ıe Herforder Fraterherren sind 1L1UTE eın die Paramente. Andere Ihemen sind Altar-
Beispiel dafür, WI1e Brandt und Hengst die und Meditationsbilder, Mariendarstellungen,
Ergebnisse ihrer intensıven Quellenforschung Grabmäler und Epitaphe und die liturgischen
In ihre ausgezeichnete Darstellung der Pader- Bücher Pontifikale, Missale Romanum,
borner Bistumsgeschichte eingehen lassen. Agenden und Kirchenordnungen, Prozessli0-
Deutlich ist das VOT allem in den grofßen nale SOWI1eE die Gesangbücher, deren altestes,

wenn uch nicht erhaltenes Paderborner VOINKapiteln über den Weltklerus,; den Ordens-
klerus und die Lalen, ber nicht weniger in den 1591 stammıt. Breıten Raum nımmt das Ihema
ebenfalls umfangreichen Kapiteln A Das Got- „Felier der Eucharistie“ eın, Was nicht zuletzt
teshaus un: seine Ausstattung" (Mensing), uch deshalb interessant ist, weil Paderborn
„Der Gottesdienst”, „Verkündigung Ka- eines der ersten deutschen Bistümer mıt der

Feier des Deutschen Hochamts „Derritas“ und „Volksfrömmigkeit und Brauch-
tum des dritten Abschnitts. Dargestellt WeCI - Priester Sang lateinisch die ihm vorbehaltenen
den der Bildungsgang In Universitä und eile der Messe, während e1n hor der alle
Priesterseminar, wobei uch auf die 1616 Gläubigen die ihnen zufallenden artıen Sanz
eröffnete Paderborner Universıitäi die alteste der teilweise muıt deutschen Hymnen der
Unıiversitä Westfalens, die der heutigen Kirchenliedern gestalteten”

Hervorzuheben sind die über das BuchErzbischöflichen Theologischen Fakultät Pa-
derborn ortlebt eingegangen wird, un! die verteilten, graphisch VOrZUu ich gestalteten
Lebensverhältnisse der Weltpriester bis hin Übersichtstafeln über die wel iche Verwaltung
Fragen des 7ölibats der der geistlichen des Hochstifts Paderborn, die Statthalter und
Kleidung un ihres Wandels, der Spiritualität Regierungspräsidenten, Kanzler, Vizekanzler,
un der Priesterbruderschaften, des Bücher- die Ertrage der Landschatzungen und der
besitzes der der materiellen Lebensumstände, Veranlagung des Seelsorgeklerus ZUT Krıe S -
der Weihetitel un Pfarrpfründe. Einzeln be- kontribution 1762, der Fürstbischöfe 15372
handelt werden die Herrenstifte VO Domstift 1825 (Tod des 1789 noch als Fürstbischof 1Ns
und VO Busdorfstift iın Paderborn bis ZU Amt gekommenen Bischofs Franz Egon VO:  —
Stift St. Johann und Dionys in Herford, die Fürstenberg), der Generalvikare, Ofhziale,
Männerklöster Von den Benediktinern 1n Weihbischöfe, DorZzpröpste, Domdechanten
Orvey bis den Dominikanern ın Warburg und des Domkapitels (für die Stichjahre
und den esulten In Paderborn, dem „west- 1574,;, 1672 und über den Plan bzw.
fälischen Ingolstadt” 1m lippischen Ablauf des Jesuitenstudiums nach der „Ratıo
Falkenhagen SOWI1E In Büren und Warburg, Studiorum , der Pfarrerzirkel des Hochstifts

(Stand die Pfarrerbesoldung und dieber uch den I rappisten Driburg, Büren
und Welda, und die Damenstifte und Frauen- Besoldung der Primissare, Sazellane, Kapläne,
klöster VOIN Reichstift: Herford bis den Benefiziaten, Vikare us  = (Stand die
Kapuzinessen und Trappistinnen In Pader- Herrenstifte und Männerklöster, die anon1ls-
Orn Wichtig sind die Ergebnisse für die senstifte und Frauenklöster und die Gemischt-
Themen Kirchenpatronate und kirchliche Ver- konfessionellen Stifte, über Laıen 1mM Kirchen-

dienst, über Bruderschaften un! Schützen-mögensverwaltung. DiIie Lalen 1mM Kirchen-
dienst erscheinen VOT Jem als Organisten, bruderschaften, Paderborner Agenden, Kr
als Kirchen- und Hospitalprovisoren (in Pa- chenordnungen und Ritualen, Paderborner
derborn „Templierer” genannt) und als die Gesangbücher und Gebet- und Gesangbücher
die Kirchenzucht zuständigen „Sendfrager”. der Bruderschaften, Hospitäler un! die Mis-

Marianische Sodalitäten werden behandelt.
uch fromme Stiftungen, Bruderschaften und sionsstiftungen des Bischofs Ferdinand VOIN

Fürstenberg VO  — 1682 Von sroßem Wert sind
Breıiten Raum nehmen die liturgiegeschicht- die Übersichtstafeln über die „Rechte des
lichen Fragen ein, WOZUu uch die Architektur- Bischofs bei Pfarrbesetzungen 600°
gestalt un die Ausstattung der Kirchen VO (245{.) un! über die Laienpatronate
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Erwähnung verdienen die vorzüglichen farbi- er Kulturhistoriker Wolfgang Brückner
hat mıit diesem Band inen wichtigen Quellen-SCH Abbildungen (u. Grabmal Dietrichs VOIl

Z Verständnis der lutherischen Kon-Fürstenberg Dom Paderborn, Porträt-
fessionskultur erschlossen: die bildlichen ‚ HisiGgemälde des Kölner Erzbischofs und Pader-

borner Bischofs Ferdinand VOIl ayern, Por- setzungen der Confessio Augustana, die sich ın
trätbüste des Bischofs Ferdinand VOIN Fürsten- mehreren Exemplaren zwischen 1599 und
berg, Porträtgemälde des Bischofs Franco1s W fränkischen und sächsischen Raum

aspar de Jouffroy-Gonssans VO  - Le Manss, finden.
der in der Revolutionszeit als Emigrant Dass die Confessio ugustana überhaupt
Paderborn lebte und dort 1799 starb, das Bildthema werden kann, ist nicht selbstver-

ständlich und ın der Von wiederholt be-Innere der Jesuitenkirche Marla Immaculata
ın Buren, die barocke Wallfahrtskirche VonNn klagten Textorientierung der bisherigen histo-

Kleinenberg, der barocke Hochaltar der Pader- rischen Forschung uch weitgehend übersehen
borner Jesuitenkirche oder, bei diesen worden. Tatsächlich bietet s1e ber ıne dop-
Beispielen belassen, die Kanzel VOoO  a 1611 1n pelte Möglichkeit ZUT bildnerischen Gestal-
der Pfarrkirche St. Johannes Baptıst 1n W ar- (ung, un! die Kombination VOoNN beidem macht

den VOon untersuchten Bildtypus Aau:  7 Fıner-burg-Neustadt). se1its ist der historische der ÜberreichungEs xibt 1Ur ganz wen1g einzuwenden. So
Brandt und Hengst Luther und der lutheri- der Confessio Augustana darstellbar, anderer-
schen Reformation Unrecht, wenn s1e VOINl der se1ts die wichtigsten Merkmale derjenigen
„reformatorischen Leugnun der Realpräsenz Kirche, die durch die Verwandtschaft ihr
Christi Altarsakrament‘ sprechen. definiert wird. So findet mehreren
Tatsächlich verwarft Luther den Opfercharak- Gemälden im Vordergrund das historische
ter der Messe und die Transsubstantiation, Szenarıo und dahinter die Vielfalt kirchlichen

Lebens des Luthertums konfessionellenhielt anders als Zwingli Zürich ber
Zeitalter.der Realpräsenz fest. Der Begriff „SummepI1S-

kopat” (143 öfter) das protestantische Das Buch beginnt mıiıt allgemeinen Reflexio-
Staatskirchenrecht gehört 1ns Jahrhundert; neIl über das Verhältnis VO'  ‘ unst und Bild
für das 16. Jahrhundert sollte InNan VO SE und mehrfachen Destruktionen gängiger Ste-
formatorischen landesherrlichen Kirchenregl- reotypen, das heißt, Bildgestaltungen und VOT

allem —interpretationen, die durch unNnanse-ment  ‚r un:! VOIl der Lehre des „Episkopalis-
esSseCIlICc Kontextualisierungen gegenwärtigeMUS nicht verwechseln mıt dem katholi-
Vorannahmen historischen FEinzelfall be-schen reichskirchlichen Episkopalismus

sprechen, der sich auf die Suspensierung der statı sollen. [ )as eindrucksvollste Beispiel
Geistlichen Jurisdiktion der Bischöfe über die hie156  rfüYız ist die ausschliefßlich mıt Schrift BC-

staltete Dinkelsbühler Predella VOonNn 1537,; dieevangelischen Terrıtorıen Augsburger eli-
sfrieden VO  — 1555 berief und mıiıt dem lange eıt als voller Altar und damit alsg10N frühestes Beispiel eiınes „protestantischenÜbergan der bischöflichen Rechte auf die

weltlichen Fürsten argumentierte. Schriftaltars” galt, bis INall 1995 die darüber
„Schmallenberg” MmMUuss ohl „Schwa- gehörende Abendmahlsdarstellung fand. Dass

lenberg“ heißen, weil Schmallenberg kirchlich der Aufweis VON Fehldeutungen anderer nicht
ZUT Erzdiözese öln und politisch Z kur- immer gahız nüchtern und sachlich erfolgt
kölnischen Herzogtum Westfalen gehörte. etwa wenn Hans Belting als „deutschel[r|
Und noch eın Der Rezensent hat das Kulturpapst” apostrophiert wird 23) be-

einträchtigt das Lesevergnugen diesenBuch auf mehreren Bahnfahrten zwischen
ansonsten instruktiven Beispielen {was.öln un:! Fribourg gelesen. Als Reiselektüre

ist ber denkbar ungee1gnet, weil auf csehr In einem folgenden Kapitel stellt VCI-

schwerem Papıer gedruckt 1st. W arum eigent- schiedene Iypen VOIl Bildern VOI, denen
lich? DIie „Geschichte des Erzbistums öln  « sich Bekenntnis beziehungswelse ekklesiologi-
des Bachem Verlages kommt mıt viel leich- sches Selbstverständnis ausdrücken

Bekanntesten hierbei wohl die Darstellungerem Papıer AU:  ®
des ostelschiffs, interessant ber der „Je-öln und Fribourg Harm Klueting bende&. Kruzifix miıt AaUus$s den Holmen des
Kreuzes herauswachsenden Armen. DiIies un-

Brückner, Wolfgang: Lutherische Bekenntnis- terstreicht eindrücklich, wI1e stark Jahr-
gemälde des his 18. Jahrhunderts. DiIie hundert konfessionsübergreifend das Interesse
illustrierte Confessio Augustana, Regens- solcher pikturaler Selbstvergewisserung 1n

burg, Schnell un! Steiner 2007 292 S den Konfessionen entstand. [ )ass hierbei 1m
Luthertum bald das Abendmahl ıne beson-zah reiche Abb Adiaphora ISBN 978-

3-7954-1937-0 ere Bedeutung SCWaNN, zeıgt folgenden
Kapitel. FEinerseılts resultiert dies aus der frühen


